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die Stützpunkte hauptfächlich drei Mittel, gewiffermafsen Grundconf‘lructionen,

nämlich:

1) den einfachen Hängebock,

2) den doppelten Hängebock und

3) den verfiärkten (armirten) Balken.

Im Nachfolgenden wird gezeigt werden, wie man durch Benutzung derfelben

die Dachbinder therftellt.

Sehr häufig läuft der Dachbinder in den Endauflagern nicht in Spitzen aus,

fondern hat fog. Drempel- oder Knieftockwände. Hierdurch ändert fich an den

Grundfätzen der Conftruction nichts; nur mufs beachtet werden, dafs die Fufspfette

auf eine befondere hölzerne Drempelwand gelegt werden mufs, und dafs die wag—

rechten Seitenkräfte der Sparrenfpannungen nicht in die Fufspfette und die Drempel—

wand geleitet werden dürfen. Man führe diefelben durch befondere (in der fchemati—

fchen Fig. 253 punktirte) Streben in die Decken—

balken, in denen fie (ich unfchädlich aufheben,

d. h. man verwandle die beiden verfchieblichen

Seitenvierecke im Fachwerk durch Einziehen der " \

Schrägf’täbe in unverfchiebliche Figuren. ‚' \

Die mit Drempelwänden verfehenen Dächer / — \\

können demnach hier fofort mit behandelt werden. " . fi

Um eine fichere Grundlage einmal für die Anordnung der Binder, fodann für die

Beurtheilung üblicher, bezw. ausgeführter Confiructionen zu erlangen, if‘r eine Unter-

fuchung über die flatifchen Bedingungen zu führen, denen die Binder genügen müffen.

Die Binder der Pfettendächer find ebene Fachwerke, mögen die Dächer aus

Holz oder aus Eifen hergeftellt fein; fie müffen defshalb in beiden Fällen flabil

Fig. 253.

 

   

fein, d. h. fie müffen die Belaftung ertragen können, ohne andere, als elaftifche Form—

änderungen zu erleiden; ihre geometrifche Form mufs bei jeder zu erwartenden Be—

laftung erhalten bleiben. Zu diefem Zwecke mufs aber zwifchen der Zahl der

Knotenpunkte und der Stäbe ein ganz bef’timmtes Verhältnifs befiehen, welches mit

von der Art der Unterftützung der Dachbinder abhängt. Aufserdem müffen auch

die Anordnungen der Stäbe gewiffen Gefetzen genügen. Nur wenn diefe Bedingungen

erfüllt find, ift das Fachwerk geometrifch und fiatifch beftimmt. Die Betrachtung

der feit lange üblichen Dachbinder ergiebt, dafs bei diefen vielfach für die geo-

metrifche Beftimmtheit Stäbe fehlen; wenn [ich trotzdem gröfseré Uebelf’tände bei

der Benutzung folcher Conftructionen nicht herausgeftellt haben, fo hat dies feinen

Grund darin, dafs die Annahmen hier nicht genau erfüllt find, welche der Fach-

werk-Theorie zu Grunde liegen. Bei diefer Theorie werden die Auflager der Binder

theils als fefte, theils als bewegliche angenommen; bewegliche Auflagerungen find

aber bislang bei Holzdächern nicht üblich, wenn fie auch ohne Schwierigkeiten durch—


